
sicherung.DieFolge sei, dassdas

Ingo Bode referierte über die politische Psychologie.
Woher die Akzeptanz für Entwicklungen kommt, die eigentlich keiner will

¥ Paderborn. BeimVeranstal-
tungsabend des Linken Fo-
rums zum Thema „Angst im
Sozialstaat“ wurde dem enga-
gierten Paderborner Gewerk-
schafter und Friedensaktivis-
ten Kurt Zenker, der unlängst
seinen 90. Geburtstag feierte,
eine besondere Ehre zuteil:
Erstmalig verlieh ihm das Lin-
ke Forum die Ehrenmitglied-
schaft. Zenker habe „sein Herz
am richtigen, linken Fleck“.
Der Geehrte bedankte sich, in-
dem er auf die herausragende
Rolle des Linken Forums für
kritisches politisches Denken
und Debattieren in Paderborn
hinwies.
Um diesem Anspruch ge-

recht zu bleiben, referierte der
Kasseler Soziologieprofessor
Ingo Bode „über die grundle-
gende Emotion der Angst als
politisches Steuerungsinstru-
ment“, wie das Linke Forum
in seiner Pressemitteilung er-
läutert. An Beispielen des
„massiven Sozialabbaus“
durch die so genannten „Agen-
da-Refomen“ unter Kanzler
Schröder oder „drastischen
Eingriffen“ in die Rentenan-
sprüche stellte Bode die Frage:
„Woher kommt die Akzep-
tanz der Menschen für Dinge,
die sie eigentlich nicht wol-
len?“
Die Antwort, die Bode, ge-

meinsam mit seiner Kollegin
Sigried Betzelt auf der Basis
umfangreicher empirischer
Untersuchungen geben, lau-
tet: Neue strukturelle Unsi-
cherheiten führten zu Ängs-
ten, die, nach sozialer Schicht-

zugehörigkeit differenziert, als
existenzielle Bedrohung emp-
funden würden. Daraus resul-
tierten häufig die angstgetrie-
bene „Flucht nach vorn“, eine
gesteigerte Anpassungs- und
Hinnahmebereitschaft oder
Handlungslähmung und Fata-
lismus. Lautstarker Protest sei
als dauerhafte Reaktionsform
eher unwahrscheinlich. „Der
Abrutsch in die Grundsiche-
rung wirkt auf Menschen in
Normalbeschäftigung stark
verängstigend, ebenso der
potenzielle Absturz in die Er-
werbslosigkeit, egal bei wem.
Die Konfrontation mit der
Arbeitsverwaltung ist nicht sel-
ten mit Ängsten besetzt, was
dazu führt, dass viele Men-

schen auf Leistungen verzich-
ten“, diagnostizierte Bode.
Eine fatale „Spirale der

Angst“ imSozialstaathabesich,
im Unterschied zum eher
wohlfahrtsstaatlichen Modell
der 1960er und 70er Jahre, her-
ausgebildet: Um „Schlimme-
res zu vermeiden“, so die offi-
zielle Begründung, werde
Angst für den Abbau sozial-
staatlicher Leistungen instru-
mentalisiert. Die darauf fol-
gende faktische „Entsiche-
rung“ (etwa durch die rot-grü-
nen„Agenda-Reformen“)pro-
duziere wiederum neue Ängs-
te, die sich politisch für weite-
re „Reformschritte“ ausnut-
zen ließen.
Am Beispiel der Altersvor-

sorge machte Bode deutlich,
wie die „demographische Keu-
le“ immer wieder herhalten
müsse für den weiteren Ab-
bau von berechenbarer Sicher-
heit durch Ansprüche aus der
gesetzlichen Rentenver-

Alter quer durch alle sozialen
Gesellschaftsschichten als Be-
drohung empfunden werde.
Für Menschen, die sich keine
Zusatzvorsorge leisten kön-
nen und in den unteren Zonen
der Arbeitsgesellschaft sei Al-
tersarmut das vorprogram-
mierte Schicksal. Aber auch für
Gruppen aus der gesellschaft-
lichen „Mitte“ mit schlecht
funktionierender Zusatzvor-
sorge sei das Risiko des dro-
henden Statusverlustes sehr
präsent – nicht nur bei Fi-
nanzkrisen und Versiche-
rungspleiten.
Die politische Mobilisie-

rung von Angst und die wach-
senden Unsicherheiten trie-
ben die Menschen teilweise in
Richtung Rechtspopulismus.
Ein paradoxes Phänomen,
dennRechtsparteienhaben zur
Lösung der Probleme nichts
beizutragen, im Unterschied
zur politischen Linken. Bode
nannte als Gründe für die poli-
tische Rechtsentwicklung die
„Macht einfacher Lösungen“,
ein (neu-)rechtes „Klassen-
bündnis“ und die Spaltungen
linker Milieus. Ob sich letzte-
re durch eine Sammlungsbe-
wegung wie „Aufstehen“ we-
nigstens teilweise überwinden
ließen, das müsse man weiter
beobachten, sagte Bode.

(v. l.) Ingo Bode, Ehrenmitglied Kurt Zenker
und Moderator Paul Weitkamp, Vorsitzender des Linken Forums.
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